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Barbarikum' (CRFB). The author's effort would be more fruitful if he had omitted more than 
60 per cent of this text (e. g. in chapters about prospection he includes a large amount of general 
facts, which belong to a research report rather than a synthetic work) and had focused more on all 
finds from this site - from the earliest to the latest, which he could have published in a comprehen­
sive monograph. 

From his position E. M. Vrba had the possibility to give a pomayal of contacts between the Ro­
mans and the Germans in southwestern Slovakia in the Early Roman Period without being influ­
enced by any European school of archaeology. However, that cannot be achieved without detailed 
knowledge of archaeological writing and without drawing on a particular assemblage of finds. As the 
author did not succeed in achieving his articulated aims, his work and his conclusions have a limited 
testimonial value. 

SK-918 43 Trnava 
Hornopotocna 23 
e-mail: erik.hrnciarik@truni.sk

Erik Hrnciarik 
Katedra klasickej archeol6gie 

FF Trnavskej Univerzity v Trnave 

RALPH HÄUSSLER (Hrsg.), Romanisation et epigraphie. Etudes interdisciplinaires sur l'acculturation 
et l'identite dans !'Empire romain. Archeologie et histoire romaine volume 17. Editions Monique 
Mergoil, Montagnac 2008. € 59,-. ISBN 978-2-35518-007-1. 374 Seiten mit zahlreichen Abbil­
dungen. 

Die Begegnung Roms mit zahlreichen Völkerschaften und die in den unterworfenen Regionen ein­
setzenden komplexen Akkulturations- und Integrationsprozesse ziehen seit Langem das Interesse der 
Altertumswissenschaften auf sich. Einen interdisziplinären Zugang zum Phänomen Romanisierung 
wählten die Organisatoren eines table ronde zu „Romanisation et epigraphie en Mediterranee occi­
dentale", der im Jahre 2001 stattfand. Standen bei diesem Kolloquium Gallien und Italien im Mit­
telpunkt, so wurde für die Edition der geographische Rahmen deutlich erweitert: Beiträge zum Wes­
ten der Iberischen Halbinsel, Britannien, den beiden germanischen Provinzen und Phtygien fanden 
Eingang in den Sammelband. Insgesamt nähern sich neben dem Herausgeber 16 Autoren dem Phä­
nomen Romanisierung. 

Bereits im Vorwort formuliert der Herausgeber den Anspruch, dass nicht nur auf eine interdiszi­
plinäre Herangehensweise und den daraus resultierenden methodischen Fragen zu den Aussagemög­
lichkeiten, sondern in den konkreten Studien auch auf die Überprüfung unterschiedlicher Theorie­
modelle und Konzeptionen zu dem Phänomen Romanisierung Wert gelegt werden sollte. 

Im einführenden Kapitel (S. 9-30) spricht Ralph Häussler u. a. Interpretationsmöglichkeiten und 
methodologische Probleme wie etwa die Frage nach der Repräsentativität der besprochenen Inschriften 
an und wendet sich auch dem Terminus Romanisation zu: Romanisierung bzw. Romanisation defi­
niert er aus der Perspektive des nicht-römischen Individuums als den Wunsch, der römischen Gesell­
schaft anzugehören, ihre Werte und Wertvorstellungen zu übernehmen, römische Lebensart zu zeigen 
und öffentlich eine römische Identität aufzuweisen (S. 11). Kräfte, die diese überaus komplexen und 
regional unterschiedlich verlaufenden Prozesse mit bestimmten, werden benannt und in den folgenden 
Beiträgen immer wieder thematisiert; zugleich macht der Herausgeber darauf aufmerksam, dass Roma­
nisierung eben nur einen Teil größerer und vielschichtiger soziokultureller Veränderungen beschreibt. 

In den ersten beiden Fallstudien stehen Grabinschriften aus dem Norden Italiens im Mittelpunkt 
der Untersuchungen. Weniger onomastische Beobachtungen an den Grabstelen zweier Gemeinden 
der keltisch geprägten Transpadana, aus Canavese und vom Gebiet der Bagienni aus der Region 




